Freitag, Den 23. October 


Das „Danziger Dampfboot“ erigeint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Nr. 41,459. 51,087 u. 65,854. j 

34 Gewinne zu 1000 Thlrn. fielen auf Nr. 4818, 
6814. 17,948. 18,415. 18978. 26,756. 29,190. 29,785. 
33,326. 34/071. 34,185. 35,842. 35,877. 36,065, 40,964. 
51,750. 52,907, 53,986. 55,332. 55,842. 56,129. 57,634. 
60,362. 62,542. 65,648. 71,845. 72,999. 74,259. 76,318, 
76,328. 77/188. 80,503, 82,311 und 88,078. 

56 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 2560. 3470. 4714. 
6186. 7514. 8001. 10,751. 10,864. 11,787. 15,180. 
20,275. 20,579. 20,610. 21,424. 22,621. 23,639. 26,128. 
28,047. 28,059. 29,330. 29,518, 30,149. 31,141. 31,690, 
33 124. 36,876. 37,089. 40,319. 40,403. 40,580. 40,973. 
41.148. 43,248. 45,580. 45,678. 46,608. 46,665. 47,145. 
55,818. 57,831. 63,233. 68,378. 66,898. 67,721. 69,366. 
70,703. 73,748. 77,943. 78,927. 82,441. 83,493. 83,609. 
83,887. 84,689, 87,750 und 88,647. 

57 Gewinne zu 200 Thlrn. auf Nr. 1474. 1981. 2335. 
5121. 11,808. 13,987. 14,088. 15,096. 15,256. 15,687. 
18,402. 18,609. 19,947. 22,414. 28,292. 30,174. 32,029. 
32,390. 82,444. 35,008. 35,181. 35,918. 87,614. 39,852. 
41,498. 41,813. 44,024. 48,079. 48,650: 50,506. 53,859. 
54,166. 57,208. 57,657. 57,819. 58,368. 60,099. 62,813, 
64,276. 66,748. 67,115. 69,910. 72,224. 72,617. 77,564. 
78,781. 80,738. 82,497. 82,618. 84,323. 88,381. 88,845. 
90,178. 90,180. 90,571. 92,924 und 94,471. on 

Privatnachrichten zufolge fielen obige 2 Gewinne 
von 5000 Thlrn. auf Nr. 60,013 nach Memel bei 
Kauffmann und auf Nr. 68,562 nach Danzig bei Rotzoll. 
— Nach Danzig fielen ferner 2 Gewinne zu 500 Thlrn. 
auf Nr. 15,130 u. 29,518; 2 Gewinne zu 200 Thlrn. 
auf Nr. 5121 und 44,024, ‘ Hi 


— —-—. —ä — u 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Pillkallen, Donnerſtag 22. October. 
In der vergangenen Nacht geſchah ein gewaltfamer 
Einbruch in das Lokal der hieſigen Kreisſteuerkaſſe. 
Vorläufig werden 2000 Thlr. vermißt. 
„Stettin, Donnerſtag 22. October. a 
Sämmtliche Droſchkenbeſitzer machen ſeit heute früh 
Strike, da ihnen ein Tarif nebſt Reglement von der 
Polizeibehörde betroyirt iſt, bei dem fie glauben, 
nicht beſtehen zu können. 0 
Berlin, Donnerſtag 22. October. 
Bei dem geſtrigen Feſte der Raufmannſchaft in Kroll's 
Lokal betheiligten ſich gegen 400 Perſonen, darunter 
die Miniſter v. d. Heydte, Graf Itzenplitz, Graf 
Eulenburg, der Polizeipräſident, mehrere Miniſterial⸗ 
räthe, die Mitglieder des Diplomatencorps ꝛc. Der 
Aelteſte der Kaufmannſchaft, Conrad, brachte ein Hoch. 
auf die erſten der Zollvereinsſtaaten, insbeſondere auf 
den König von Preußen, als den Träger det Prä⸗ 
fidialmacht, aus, der Aelteſte Dietrich ein Hoch auf 
die Handels⸗ und Gewerbetreibenden, der Präſident 
des Handelstags Reinke ein Hoch auf die anweſenden 
Miniſter, v. d. Heydt ein Hoch auf den Handelstag, 
der das Verdienſt habe, das Zollparlament vorbereitet 
zu haben, und dem die Aufgabe geworden, wichtige 
Zollparlamentsgeſchäfte vorzuberathen auf Grund ber. 
Lebenserfahrung ſeiner Mitglieder. Wenn der Han⸗ 
delstag das Wohl des Ganzen im Auge behalte, ohne 
Rückſicht auf einzelne Gewerbszweige oder Territorien, 
dann werde er zum Segen Deutſchlands wirken 
Großer Beifall). Schließlich brachte Sybel ein Hoch 
auf die Berliner Kaufmannſchaft aus. 
Karlsruhe, Donnerſtag 22. October. 
Dem Vernehmen nach wird die Kommiſſion zur Liqui⸗ 
dation des beweglichen Eigenthums der ehemaligen 
Bundesfeftungen im Anfang November wahrſcheinlich 


in München zuſammentreten. 


Parie, Donnerſtag 22. Oetober. 
„Gaulois“ veröffentlicht einen Brief Serrano's, in 
welchem derſelbe ſagt, daß die Revolution dem Lande 
überlaſſen wolle, die Regierungsform zu beſtimmen, 
ſchließlich jedoch eine conſtitutionelle Monarchie be⸗ 
fürwortet. G 1 u d 

— „Opinion nationale“ verſichert, der franzöſiſche 
Geſandte in Madrid, Mercier, habe die Weiſung 
erhalten, ſich mit den Hauptführern der proviſoriſchen 
Regierung zu verſtändigen, um die Beſchlüſſe des 
ſpaniſchen Volkes in Bezug auf die zukünftige Regie 
rungsform zu beſchleunigen. — „Journal de Paris“ 
zufolge hat Menabrea bei der franzöfiſchen Regierung 
dringende Vorſtellungen erhoben, damit Seitens des 
kaiſerlichen Cabincts dahin gewirkt werde, daß die 
Königin Iſabella auf die beabſichtigte Reife nach 
Rom vorläufig verzichte. 90 ats „ 

— Gegenüber den Gerüchten von bevorſtehenden 
Modificationen der inneren Geſetzgebung bemerken 
„France“ und „Etendard“ übereinſtimmmend: Es 
kommt Niemandem in den Sinn, der Kammer vor- 
ſchlagen zu wollen, den in der letzten Seſſion votirten 
liberalen Maßregeln ihre Bedeutung zu verringern. 
Andererſeits wäre es voreilig, dieſelben weiter aus ⸗ 
zudehnen, ehe man ihnen Zeit gelhffen hat, ihre 
naturgemäßen Früchte zu tragen. In dieſem Sinne 
habe ſich „Etendard“ zufolge der Kaiſer in dem letzten 
Miniſterrathe ausgeſprochen. „France“ fügt hinzu, 
Marquis Mouſtier und Pinard hätten ſich Vormit⸗ 
tags nach Saint-⸗Cloud begeben, um mit dem Kaiſer 
zu arbeſten. — Daſſelbe Blatt ſchreibt anläßlich 
des Manifeſtes der proviſoriſchen Regierung in 
Madrid: Die ſpaniſche Revolution hat ſich durch 
ihre Mäßigung die Sympathien zu erwerben gewußt, 
aber die Mächte werden die Revolution nicht aner⸗ 
kennen, ehe ſie nicht wiſſen, auf welches Ziel die⸗ 
ſelbe hinauslaufen ſoll. f 


London, Donnerſtag 22. October. 

Die Kronprinzeſſin von Preußen erreichte wohlbehalten 
geſtern Abend St. Leonards. Die Ueberfahrt war 
vortrefflich. Offizieller Empfang und ein herzlicher 
Empfang von Seiten des Volkes fand in Dover und 
St. Leonards ftatt. uw I 

— „Morning Herald“ und „Morning Poſt“ 
melden, daß Kabeltelegramme aus Havanna in Paris. 
und London eingetroffen ſind, wonach eine Deputation 
vornehmet Cubaner behufs Verſtändigung mit der 
proviforiſchen Regierung nach Spanien abgereift fet. 


— Ein Telegramm der „Times“ aus Philadelphia 


vom 21. d. M. theilt mit, daß die demokratiſche 
Partei völig desorganiſirt ſei und Grant's Wahl 
als geſichert erſcheine. Seymour habe eine Rund» 
reiſe angetreten, um perſönlich für feine Candidatur 
zu wirken. 608 


— Der „Herald“ bringt aus Brighton ein Tele- 
gr amm, nach welchem das Ehepaar Girgenti vaſelbſt 
ein getroffen iſt und Iſabella heute oder morgen da⸗ 
ſelbſt erwartet wird. 


Madrid, Donnerſtag 22. October. 

Die Junta hat die Abſchaffung der Todesſtrafe und 
Errichtung von Verbrechercolonien beantragt. Die 
Zeitungsnachricht, daß der König Ferdinand für ſich 
und feine Söhne auf die ſpaniſche Thronkandidatur 
verzichtet habe, iſt unbegründet. 

— Die meiſten Bezirksjunten haben ſich aufgelöſt, 
die Junta von Barcelona hat ihre Auflöſung verweigert. 


8. Jona 
1868. 
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In Hamburg, Frankf. 25 Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenftein & Vogler. 


Politiſche Rundſchan. 

Die naturgemäße Steigerung der Staatseiunah⸗ 
men, wie ſie früher von Jahr zu Jahr ſtattgefunden, 
hat feit einigen Jahren infolge des ungünſligen Ver⸗ 
kehrs einen unerwarteten Still ſtand erfahren. Der 
Druck, welcher ſchon vor dem Jahre 1866 auf 
Handel und Induſtrie laſtete, iſt ſeither einem leben 
digeren Aufſchwunge noch nicht gewichen; der Mangel 
an Vertrauen in Bezug auf die allgemeine politiſche 
Lage hat einen friſchen Unternehmungsgeiſt noch 
nicht wieder aufkommen laffen. Vollends haben die 
ungünſtigen Erträge det vorjährigen Ernte dazu bei ⸗ 
getragen, ein neues Aufblühen des öffentlichen Wohl⸗ 
ſtandes und Verkehrs zu verzögern. E 

Es war natürlich, daß dieſe Stockungen des 
Verkehrs ſich auch in faſt allen Zweigen der Staats 
einnahmen geltend machten, daß in denſelben nicht 
blos die frühere regelmäßige Steigerung ausblieb, 
ſondern theilweiſe ſogar ein Rückgang gegen die 
Vorjahre eintrat. Eine gleiche Erfahrung iſt in 
allen großen Staaten, jüngſt auch in England, 
gemacht worden. f al are 

Während aber die Einnahmen eine unerwartete 
Verminderung erlitten, traten in den Ausgaben: infolge 
der wichtigen Veränderungen in den Staatsverhält⸗ 
niſſen unabweisliche neue Bedürfniſſe hervor. 

Schon in dem Staatshaushalt für das laufende 
Jahr war die Deckung diefer Mehrausgaben nur 
dadurch möglich geworden, daß einige Beſtände aus 
dem vorhergehenden Jahre mit Zuſtimmung des 
Landtags in den neuen Etat hinübergenommen wurden. 

Die damals gehegte Hoffnung aber, daß die 
Einnahmen ſich ſchon in dieſem Jahre in alter Weife 
wieder ſteigern und demzufolge auch höhere Veran- 
ſchlagungen derſelben für das Jahr 1869 gerecht⸗ 
fertigt ſein würden, hat ſich unter der fortdauernden 
Ungunſt der Verhältniſſe bisher nicht verwirklicht. 

Vor Allem haben ſich bei denjenigen Verwaltun⸗ 
gen, welche jetzt zum Haushalte des norddeutſchen 
Bundes gehören, beträchtliche Ausfälle herausgeſtellt: 
während die Einnahmen von Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern durch die erwähnten Verkehrsverhältniſſe eine 
bedeutende Einbuße erlitten haben, iſt ferner bei der 
Poſtverwaltung in Folge der Ermäßigung des Brief ⸗ 
porto's ein Ausfall an den ſonſtigen Ueberſchüſſen von 
faſt 2 Millionen Thlrn. eingetreten. Demgemäß 
haben ſich die Beiträge Preußens zu den Koſten des 
Bundes bedeutend geſteigert. a 
Ceudlich treten zu den Ausgaben für 1869 auch 
noch die erheblichen Beiträge für Zinſen und Tilgung 
der neuen, für faſt alle Landestheile aufgenommenen 
Eiſenbahnanleihen hinzu. 
Fur alle dieſe Mehrbedürfniſſe und Ausfälle kann 
die Deckung aus den zu erwartenden gewöhnlichen 
Einnahmen bei Weitem nicht entnommen werden. t 

Um das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen 
und Ausgaben ſo viel als irgend möglich zu erreichen, 
hat das Staatsminiſterium in gemeinſamer Berathung 
alle Ausgaben, deren Dringlichkeit im Staatsintereſſe 
nicht unbedingt anerkannt werden mußte, aus dem 
Voranſchlage entfernt. Durch die beſchloſſenen Erſpar⸗ 
niſſe iſt die Höhe des Mehrbedürfniſſes bedeutend 
vermindert worden. 8 155 128 

Nachdem jedoch der Anſchlag der Ausgaben auf 
das äußerſte Maaß des Unerläßlichen zurückgeführt 
iſt, bleibt noch immer ein nicht unerheblicher Betrag, 
für welchen in den voraus ſichtlichen Erträgen der 
vorhandenen Eirnahmequellen die Deckung nicht zu 


finden iſt. 


1 


Die Regierung mußte daher erwägen, auf welchem 
Wege unter Wahrung der alt begründeten Sicher⸗ 
heit unſerer Finanzverwaltung und zugleich unter 
ſchonender Rückſichtnahme auf die vielfach ſchwierige 
Lage der Bevölkerung dem erwähnten Bedürfniſſe zu 
genügen ſein wird. ; 

Obwohl es ſich bei den in Rede ſtehenden Aus⸗ 
gaben zum Theil um dauernde Mehrbedürfniſſe 
handelt, fo wird die Regierung doch die Hoffnung 
nicht aufgeben wollen, daß demnächſt unter günſtige⸗ 
ren äußeren Verhältniſſen ein neuer Aufſchwung von 
Handel und Wandel auch wieder eine zunehmende 
Steigerung der Einnahmen und damit die Mög⸗ 
lichkeit einer Deckung jener Mehrausgaben herbei⸗ 
führen werde. 

In folder Zuverfiht und zugleich in Erwartung 
der weiteren Entwickelung der allgemeinen Finanz⸗ 
verhältniſſe des norddeutſchen Bundes wird unſre 
Regierung es nicht für angemeſſen erachten, zur 
Deckung von Ausfällen, welche hoffentlich nur vor⸗ 
übergehender Natur find, eine dauernde Mehrbe⸗ 
laſtung der Bevölkerung etwa durch neue Steuern 
herbeizuführen, vielmehr dürfte die Abſicht der Regie⸗ 
rung dahin gerichtet ſein, dem augenblicklichen Be⸗ 
dürfniſſe auch durch Maßregeln von vorübergehender 
Bedeutung und wo möglich ohne neue Belaſtung der 
Bevölkerung Abhilfe zu verſchaffen. Nur in ſolcher 
Richtung wird ſie dem kommenden Landtage Vor⸗ 
ſchläge machen und darf gewiß hoffen, daß der Patrio⸗ 
tismus der Landesvertretung ihr zur Seite ſtehen 


Völker gemacht haben. Welche 
Spanien auch annehmen mag, 


ſei, welche ihr zu Grunde gelegt ſein werden. Wenn 
man in dieſer Hinſicht darauf achtet, was auf der 
Halbinſel vorgeht, ſo darf man ſich den beſten Er⸗ 
wartungen überlaſſen. Die neue Revolution darf 


herbeiführt. In dem Maße, 


Vereinigten Staaten Amerikas, oder als es daſſelbe 
wiedergewinnt, wie in Deutſchland, Italien und 
Großartige allgemeine Volksbeſtrebungen ſcheinen alle 


Parteikämpfe zu abſorbiren, alle dem gemeinſamen 


machen. 
ihrer gegenwärtigen Ohnmacht darauf warten, daß 


neuen Zeit zu der gemeinſchaftlichen Aufgabe der 
Regierungsform 
Deutſchland und 
Preußen können dabei auch nur das einzige Intereſſe 
haben, daß die neue Regierung den Prineipien treu 


nicht als das Werk einer Partei betrachtet werden, 
denn alle Parteien verſchwinden vor der großen voll» 
endeten Thatſache und die Hauptacteure in dem fo 
reißend ſchuell ſich entwickelnden Drama beeilen ſich, 
der nationalen Souveränität die Gewalt zurück zu geben, 
mit welcher ſie von den Ereigniſſen bekleidet wurden. 
Das iſt ein neues Beiſpiel des Fortſchritts, den die 
nationale Souveränität, wenn fie ihrer ſelbſt mächtig 
iſt, in den Ideen und Leidenſchaften der Völker 
als ein Volk ſein 
ſouveränes Recht ausübt, wie in England und den 


jetzt in Spanien, verſchwindet die Agitation der 
Parteien in der allgemeinen nationalen Bewegung. 


Ziele widerſtrebenden Individualitäten unmöglich zu 
Die Politik der Vergangenheit muß in 


die Völker das nationale Werk mit ihren eigenen 


werde, um die Schwierigkeiten der augenblicklichen 
Lage unter allſeitiger Berückſichtigung der offentlichen 


Intereſſen zu überwinden. — 


Eine Wiederaufnahme des Streites wegen der 
werden wir in der 
bevorſtehenden Seſſion des Landtages nicht erleben, 
da verſchiedenen Nachrichten zufolge die Regierung in 


parlamentariſchen Redefreiheit 


dieſer Angelegenheit, den Wünſchen der Majorität 
des Landtages nachgebend, die Initiative ergreifen 
wird. — 


Die hannöverſchen Lotterie ⸗ Collecteure, denen 


durch das Aufheben der hannöverſchen Landeslotterie 
freilich ein großer Schaden erwachſen iſt, wenden ſich 
in einer Petition mit der Bitte an die Staatsregie⸗ 
rung: es möge das Spielen der in einem der nord⸗ 
deutſchen Bundesſtaaten vorhandenen Lotterien auch 
in Preußen geſtattet werden. — f 

Nachdem die 


Deutſchland fühlt die wärmſte Sympathie für 


ſo vielfach beſprochene Allianz 
zwiſchen Rußland und Preußen durchaus keinen Stoff 
mehr zu Combinationen abwerfen will, ſuchen die 
franzöſiſchen Blätter nach anderen Allianzen, an denen 
ſte ihren Unmuth auslaſſen können, und. find dabei 
auf ein Bündniß zwiſchen Rußland und — Rumänien 
gefallen, deſſen Spitze ſich gegen Ungarn richten ſoll. — 


geweſen iſt und, wenn der Patriotismus und der 


erweiſen wird. — 

Die Königin Jſabella hat den europäiſchen Sou⸗ 
verainen Mittheilungen von den Ereigniſſen gemacht, 
welche fie veranlaßt haben, Spanien zu verlaffen, 
Als Beilage dieſer königlichen Schreiben war der 
bereits bekannte Proteſt an die Spanier beigefügt, 
nicht etwa, wie man Anfangs zu glauben verſucht 
war, ein beſonderer Proteſt, worin ſie den europäiſchen 
Fürſten gegenüber ihre Rechte noch beſonders gewahrt 
hätte. — 


matiſchen Corps über die Formen des geſchäftlichen 
Verkehrs mit der derzeitigen Regierung zu verſtändi⸗ 


und materiell aufrechtſtehend erachten müſſe. Daß 


Händen zerſtören, eine Erwartung, welche in Deutſch⸗ 
land und in Italien, Gott ſei Dank, vergeblich 


Verſtand des ſpaniſchen Volkes die eingeſchlagene 
Bahn nicht verläßt, auch in Spanien ſich als irrig 


Der päpſtliche Nuntius in Madrid hat die an 
ihn ergangene Einladung, ſich mit dem übrigen diplo⸗ 


gen, dem Vernehmen nach dahin abgelehnt, daß er 
in dieſer Richtung eine Inſtruction aus Rom weder 
empfangen habe, noch erwarte, und daß er mithin 
feine Beglaubigung bei der Königin Jſabella, trotz 
der „zeitweiligen“ Abweſenheit derſelben, als formell 


Concert vor einem fo kleinen Auditorium ſtattfinden 
mußte, das zwar ſehr anerkennend für die Leiſtungen 
der Capelle, aber wenig lohnend für dieſe war. Herr 
Buchholz, glauben wir, würde im Intereſſe des 
Publikume handeln, wenn er die Symphonie⸗Cantate, 
Lobgefänge von Mendelsſohn bald wieder zur Auffüh⸗ 
rung brächte. Der Aufführung dieſes kiefſinnigen, 
genialen Muſikwerks folgte ſtürmiſcher Beifall, den wir 
als einen wohlverdienten bezeichnen müſſen. Möge 
das Publikum die Concerte mehr und mehr unter⸗ 
ſtützen, damit nicht an der Gleichgiltigkeit das ſchöne 
Unternehmen der Symphonie⸗Concerte wieder ſcheitert. 


(Gewerbe Verein.] Herr Mechaniker Ja cob⸗ 
fen theilt mit, daß der Verein Dr. Peter man n's 
neueſte geographiſche Werke beſchafft und Redner aus 
dieſen das Material zu feinen angemeldeten drei Vor- 
trägen entnommen habe. Herr J. giebt ein Bild des 
enormen Aufſchwunges, den Handel und Wandel durch 
die neuen Verkehrsmittel: Eiſenbahnen, Dampfſchifffahrt 
und Telegraphie genommen — welche genaue Beftim- 
mungen in den geographiſchen Meſſungen durch dieſe 
Verkehrsmittel erfolgt find — giebt dann einen ſtatiſfti⸗ 
ſchen Nachweis über die jetzt vorhandenen Dampferlinien 
und deren koloſſalen Transportmittel, wonach e. 9000 
Dampfer die Meere unſeres Weltkörpers befahren, von 
denen 249 Norddeutſchland gehören, und bezeichnet dann 
die Routen, auf welchen jetzt in 56 Tagen eine Reiſe 
um die Welt zurückgelegt werden kann. Schließlich be⸗ 
ſchreibt Redner noch den von dem norddeutſchen Lloyd 
zu trandatlantiihen Fahrten eingeſtellten, vierdeckigen 
prachtvollen Paſſagierdampfer „Weſtphalia“. Der Vor⸗ 
trag wurde mit Dank aufgenommen. Die Verſammlung 
war des ſchlechten Wetters halber nur ſchwach beſucht. — 
Der Fragekaſten enthielt Folgendes: 1) Was mag die 
Veranlaſſung fein, daß das Comité für die Stadtverord- 
netenwahlen bis jetzt noch keine Bürgervetſammlung 
anberaumt hat, um das Reſultat der Vorwahl zu ver- 
öffentlichen? — Herr Momber sen. antwortet, daß 
zum nächſten Montag eine Bürgerverſammlung anbe⸗ 
raumt werden ſoll, in welcher das Comité 40 Candidaten 
in Vorſchlag bringen wird. — Eine Frage, ob das 
Waſſer in einem Behälter durchweg zu gleicher Zeit ver⸗ 
ſumpft oder ob dies an der Oberfläche reſp. am Boden 
des Gefäßes zuerſt geſchieht? wird an Herrn Apotheker 
Helm überwieſen werden. 


Stadt⸗Theater. 


Das geſtern in Scene gegangene Luſtſpiel „Die 
Journaliſten“ gehört noch immer, wenn auch nach 
feinem: eigentlichen Inhalt einer früheren politiſchen 
Periode angepaßt, zu den beliebteſten Stücken des 
gebildeten Publikums. Der Stoff iſt vom Verfaſſer ſehr 
amüſant und wirkungsreich verarbeitet ; derſelbe hat mit 
geſchickter Hand neben den Hauptfiguren auch eine 
Menge ergöglicer und charakteriſtiſcher Epiſoden 
hingeſtellt, fo daß das Luſtſpiel bei einer fo leben⸗ 
digen Darſtellung wie die geſtrige des Erfolges ſtets 
ſicher ſein muß. Die Leichtigkeit, mit der Herr 
v. Erneſt den Dialog giebt, die einzelnen Pointen, 


ſich der Papſt mit dieſer Beharrlichkeit einen guten 
Dienſt erweiſen wird, iſt grade nicht zu glauben. — 

In den nächſten Tagen wird es ſich entſcheiden, 
ob der Papſt das Todesurtheil beſtätigt, welches 


das ſpaniſche Volk, weil daſſelbe in ſeinem Siege 
eben ſo viel Weisheit als Würde zeigt, es wünſcht 
eine Löſung, welche eine glückliche Erneuerung 


welche in einem gewiſſen gleichgültigen Hinwerfen 
gerade um jo mehr effectuiren, der unverwlülſtliche 
Humor und die außerordentliche Sicherheit in ſeiner 


Spaniens für die Zukunft ſicher ſtellt und die neue 


europäiſche Ordnung um einen Grad feſter macht. 
Die deutſche Preſſe, die ſich zum Organ dieſer Ge⸗ 


fühle und Hoffnungen macht, hütet ſich gleichwohl, 


den Entſcheidungen vorzugreifen, welche das ſpaniſche 


Volk in der Fülle ſeines Rechts herbei zu führen 
berufen iſt, noch weniger will ſie durch unberufene 
Rathſchläge oder wohlmeinende Vorſtellungen auf die 
nationalen Entſchließungen in Bezug auf die politiſche 
Geſtaltung Spaniens Einfluß üben. Man begreift 


in Deutſchland, daß die Herr ihrer ſelbſt gewordene 


ſpaniſche Nation über das, was für ſie paſſend iſt, 
allein entſcheiden muß, und man hält ſie für ver⸗ 
ſtändig genug, um zu glauben, daß ſie die Lehren, 
welche ihr die Geſchichte fo wenig als ihren Nach⸗ 
barn und Rathgebern vorenthalten hat, im Intereſſe 
ihrer Zukunft zu benutzen wiſſen wird. Uebrigens 
iſt es eine von dem deutſchen Volke befolgte und 
von feinen Regierungen ſtets beobachtete Regel, ſich 
nicht in die innere Angelegenheit anderer Staaten 
einzumiſchen. Dieſer in Betreff des Rechts 
anderer ſtets ſo zurückhaltenden Politik gegenüber 
widerlegen ſich die fonderbaren Behauptungen einiger 
fremden Blätter von ſelbſt, welche die preußiſche 
Regierung unter der Hand dieſe oder jene Partei, 
dieſe oder jene Throncandidatur unterſtützen laſſen. 
Was ſollte auch Preußen jenſeits der Pyrenäen 
ſuchen? Ihm liegt wie dem ganzen Europa nur 
daran, daß Spanien ſeinen Rang als Nation wieder⸗ 
gewinne und aus der Iſolirung heraustrete, zu 
welcher es feit längerer Zeit verurtheilt zu fein ſcheint; 
daß es, ftatt der Alliirte der Gegner des modernen 
Rechts und der Feinde des Friedens zu ſein, die 
Wege der Vergangenheit verlaſſe, um auch ſeinerſeits 
in die Bahn der freien und friedlichen Entwickelung 
einzulenken, welche die Ideen und Intereſſen der 


gegen zwei politiſche Verbrecher, Monti und Tognetti, 


gefällt worden iſt. Sie hatten, im Einverſtändniſſe 


mit dem geheimen Revolutions⸗Comité zu Rom, den 


Vatican untermiairt, in der Abſicht, ihn ſammt 


ſeinen Vertheidigern in die Luft zu ſprengen. — 
Aus Florenz ſchreibt man, daß ſeit den Exeig⸗ 
niſſen in Spanien die Mazziniſten ſehr an Kühaheit 
gewonnen hätten. Ihre Agitation beſchränke ſich 
nämlich nicht mehr auf die römiſche Frage und eine 


freiſiunigere Geſetzgebung allein, ſondern gehe jetzt 


offen auf die Republik hinaus. Garibaldiauer und 
Mazziniſten ſollen ſich auch bereits an verſchiedenen 
Orten in dieſem Sinne verſtändigt haben, obgleich 
Garibaldi ſelbſt ſich von der Politik fern zu halten 
ſcheine. Die Regierung, ſagt man, ſei jedoch auf 
ihrer Hut und überwache dieſe Umtriebe, die nur 
inſofern bedenklich ſeien, als ſie von außen her 
Impuls und Unterſtützung erhalten. — 


Voecales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. October. 

— Von Kiel iſt in der vorvergangenen Nacht 
die Glatideck⸗ Corvette „Meduſa“ nach Japan abge⸗ 
ſegelt. Die Dauer der Reiſe iſt auf zwei Jahre 
feſtgeſetzt. Im nächſten Jahre wird ein größeres 
Kriegsſchiff dorthin abgehen. 

— Dem Schullehrer, Kantor und Organiſten 
Jakob Wilm zu Neuteich iſt das Allgemeine Ehren ⸗ 
zeichen verliehen worden. 

— Herrn Buchholz 2tes Symphonie ⸗Abonne⸗ 
ments «Concert war noch weniger beſucht, als das 
erſte, unzweifelhaft in Folge des inzwiſchen einge⸗ 
tretenen empfindlichen Regenwetters. Es iſt zu 


bedauern, daß dies in jeder Beziehung intereſſante 


Rolle drückten der Leiſtung des Hrn. v. Erneſt den 
Stempel der Vollendung auf. — Frau Director 
Fiſcher gab die Adelheid. Ihr anmuthiges Spiel, 
von einer ſehr eleganten Toilette unterſtützt, ſtellte 
fie Hrn. v. Erneſt würdig zur Seite. — In der 
zwar nicht großen, aber meiſterlich gezeichneten Rolle 
des Piepenbrink bewährte Hr. Alexander feine 
Meiſterſchaft. Wir erblickten in Wort und Maske 
den jovialen, etwas ſpießbürgerlichen Wein händler im 
Kreiſe ſeiner Familie. Die Scenen in der Geſellſchaft 
ſowohl, als bei dem Oberſt erhielten die Zuſchauer in 
der heiterſten Laune. — Frau Spitzeder bildete ein 
unühertreffliches Pendant zum Piepenbrink. — Herr 
Ulbrich hatte für den erkrankten Herrn Nötel die 
Parthie des Oberſt über nommen und fand ſich mit 
derſelben nach Kräften ab. — Herr Bauer als 
Oldendorf bewies durch die fleißige Durchführung 
dieſer undankbaren Rolle, daß er auch bei einer 
minder glänzenden Vorlage ſeine Pflicht zu erfüllen 
beſtrebt iſt. — Bei der Darſtellung des Schmock 
durch Herrn Schirmer iſt beſonders zu loben, daß 
dieſer ſehr talentirte Künſtler jenen Charakter nicht 
übertrieb, er gab ihm zwar den jüldiſchen Anſtrich, 
machte aber keinen Heimann Lewy aus demſelben. — 
Herr Richard brachte ſeinen Bellmaus zur vollſten 
Geltung. — Fräul. Körnig I. (Jda) bewegte ſich 
recht gewandt und würde, wenn ſie ihrer Ausſprache, 
welche nicht frei vom Dialekt iſt, etwas Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkte, wohl noch mehr für ſich einnehmen. 
Von den übrigen Darſtellern ſpielte Frau Nö tel, 
ſowie die Herren Guinand, Freemaun und 
Dietrich die kleineren Rollen mit dem Fleiß, der zu 
einer gerundeten, guten Vorſtellung unbedingt noth⸗ 
wendig iſt. 


4) Die verw. Mag.⸗Calkul. Queisner hatte ihrer 
Aufwärterin Karoline Henriette Köth einen Kirchhof; 
Schlüſſel übergeben, um das Grab ihres verſtorbenen 
Sohnes zu pflegen. Als Frau Q. den Schlüſſel nicht 
zurückerhielt, ließ ſie die K. daran erinnern. Die Köth 
erſchien denn auch eines Abends in der Wohnung der 
Wwe. Dueisner, fand die 70jährige. altersſchwache Frau 
aber bereits im Bette ſchlafend und Niemand weiter im 
Zimmer vor. Da die Köth bei ihrem Aufwartedienſt 
bemerkt hatte, daß Frau Q. einen Nothgroſchen in ihrer 
Kommode aufbewahre, ſo nahm ſie die günſtige Ge⸗ 
legenheit wahr, benutzte den in der Kleidtaſche der 
Wwe. Queisner befindlichen Kommodenſchlüſſel und ſtahl 
derſelben 70 Thlr., welche ſie für Putzgegenſtände ver- 
ausgabte. Die Köth, welche in höchſt eleganter Kleidung 
und Toilette auf der Anklagebank erſcheint, iſt geſtändig, 
giebt die entwendete Summe aber nur auf 50 Thlr. an 
und meint, für dieſen Betrag ſei die ihr vom Ge⸗ 
richtshof zuerkannte Strafe von 4 Monaten Gefängniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt denn doch zu hart. 

5) Der Burſche Hirſchfeld hat ſich eine Menge 
Betrügereien zu Schulden kommen laſſen, indem er auf 
fremde Namen bei einer Anzahl Gewerbetreibenden 
Waaren entnommen und in ſeinem Nutzen verkauft hat. 
Derſelbe wird zu 2 Monaten Gefängniß und 200 Thlirn. 
Geldbuße event. Gefängniß verurtheilt. 

6) Im Sommer d. J. hat das Dienſtmädchen 
Karoline Ziehm ſich in Dirſchau ein Dienſtbuch, auf 
den Namen Juſtus lautend, dadurch erſchwindelt, daß 
ſie ein altes, auf dieſen Namen lautendes Dienſtbuch 
vorgezeigt und ſich darnach ein neues Buch hat aus- 
fertigen laſſen. Nächſtdem vagabondirte dieſelbe und 
ftahl bei der Wwe. Laube und dem Fuhrmann Zube 
verſchiedene Kleidungsſtücke und Effekten, wofür diefelbe 
ſummariſch mit 6 Wochen Gefängniß und 1. Jahr Ehr. 
verluſt beſtraft wurde. 


Der wahre Napoleon. 05 


Ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ iſt ſo glück⸗ 
lich geweſen, einen „Staatsmann“ aus der Umgebung 
des Kaiſers zu ſprechen, der ihm auseinanderſetzte, 
daß man ſich fälſchlich den Kaiſer ſtets als einen 
ewig brütenden, arbeitenden Menſchen, als die „Sphinx 
auf dem Kaiſerthrone“ ꝛc. denke. Der Napoleon wie 
er leibt und lebt — ſo ſpricht der Staatsmann — 
iſt ein anderer. Es iſt ein guter, fanfter, geduldiger, 
verſtändiger, aber vor allen Dingen indifferenter, um 
nicht zu ſagen, apathiſcher Mann. Er liebt es, daß 
man ihn nicht allzu ſehr mit Staatsgeſchäften über⸗ 
häufe und ermüde. Die Reformen vom 19. Jan. 
hat er nur gegeben, damit man ihn von nun an in 
Ruhe laſſe, und er hat wahrlich keine beſondere Luſt, 
ſie noch einmal zu beginnen. Er wird nichts von 
ihnen zurücknehmen — aber er denkt auch nicht 
daran, ſie etwa auszudehnen. Der beſtehende Zu⸗ 
ſtand gefällt ihm immer weit beſſer, als jeder even⸗ 
tuelle Wechſel in ſeinen Gewohnheiten. Wenn er 
Paris bewohnt, ſo hat er eben nicht viel Zerſtreuung 
und Annehmlichkeiten, weil man ihm jeden Augenblick von 
einer Fülle von Angelegenheiten ſpricht, die ihm im 
Grunde eben ſo gleichgiltig als langweilig find. Einige 
dieſer Angelegenheiten nimmt er auf, andere läßt er 
eben ſo fallen, und er ermüdet ſich weder den Geiſt 
noch das Gedächtniß, indem er ſtets nur das Weſentliche 
und Jutereſſaute feſthält. Das lächelnde Schweigen, 
mit dem er im Stande iſt, Anderen ſtundenlang 
zuzuhören, bedeutet durchaus nicht ſeine Zuſtimmung, 
ſondern zeigt nur, daß ſein Geiſt ganz anderswo 
beſchäftigt iſt. Kann er Paris verlaſſen, um nach 
Vichy, Plombieres oder Biarritz zu gehen, fo iſt er 
entzückt. Da können ihm die Herren Rouher und 
Genoſſen nichts mehr anhaben, und fein geliebtes 
Dolce far niente (ſüßes Nichtsthun) hat ihn ganz. 
Dann richtet er ſein Leben ganz ſo ein, wie es ihm 
behagt, und theilt es zwiſchen Lektüre, hiſtoriſchen 
Forſchungen und Promenaden. Man glaube nicht, 
daß er dort über die Geſchicke der Nationen nach⸗ 
denkt, er thut's nicht einmal über ſein eigenes, weil 
er immer noch die Kraft in ſich fühlt, im gegebenen 
Momente nach raſchem Impulſe friſch und energiſch 
handeln zu können. Was die Regierung anbetrifft, 
ſo giebt es ganze Zeitläufte, in denen er Alles ſeinen 
Miniſtern überläßt und nur gleichſam wie eine 
Erſcheinung auftaucht, um irgend eine Richtung 
anzugeben, die er innegehalten wünſcht, und fo hat 
er allen den Projekten, die unaufhörlich um ihn 
herum geſchmiedet werden und die meift nicht nach 
feinem Geſchmacke find, nur die Kraft einer unend⸗ 
lichen Apathie entgegen zu ſetzen, an der freilich die 
meiſten ſcheitern. Deſto mehr liebt er, namentlich 
in der Villeggiatur von Biarritz, die Promenaden 
am Meeresufer und dazu die ungezwungenen Unter⸗ 
haltungen mit feinem Kabinetschef Herrn Conti. Er 
iſt durchaus kein Feind der Heiterkeit und es ſtört 
ihn durchaus nicht, daß man ſich des Abends bei 
der Kaiſerin mit allerhand Geſellſchaftsſpielen die 
Zeit verkürzt. Thatſächlich iſt, daß er jetzt in Biar⸗ 
ritz ſich weder mit jungen Autoren und deren Werken, 
noch mit irgend welchen Reformen beſchäftigt hat. 
Wollte man ihm nicht geradezu mißfallen, ſo mußte 


man es ſogar vermeiden, ihm von Geſchäften und 
ernſten Angelegenheiten zu ſprechen. Der Kaiſer 
betrachtet ſich wie einen Gymnaſiaſten in Ferien 
und war glücklich, daß er im Stande geweſen, ſeine 
Ferien um acht Tage zu verlängern, ehe er ſich 
in das Joch des Miniſterrathes zurückbegab. 


Vermiſchtes. 

— Der Hund iſt des Menſchen treueſter Ber 
gleiter, er theilt Freud und Leid mit ſeinem Herrn, 
warum ſoll er die Steuerſchraube nicht auch mit ihm 
fühlen? So haben denn die Väter Wiens mit 76 
gegen 10 Stimmen beſchloſſen, beim Landtag ein 
Geſetz zur Einführung einer Kopfſteuer von 4 Gulden 
für jedes hündiſche Individuum zu beantragen. Die 
Debatte hat manches Unterhaltende. Ein Redner 
will „progreſſive“ Hundeſteuer nach der Zahl dere 
ſelben, ein anderer will auch bei den Neros, Amis 
und Sultans den „Unterſchied der Stände“ gewahrt 
wiſſen. Dieſem Redner tritt ein Herr Oſtwald ent⸗ 
gegen mit den Worten: „Ich bin gegen die Standes⸗ 
unterſchiede bei den Hunden, ich habe es bei den 
Wählern erfahren, was das heißt, Standesunter⸗ 
ſchiede einzuführen. (Heiterkeit.) Ich bin gegen die 
Einführung der Hundeſteuer, weil dies ein unmora⸗ 
liſches Princip iſt (Heiterkeit) und weil man ſchließ⸗ 
lich mit Recht wird ſagen müſſen: In Oeſterreich 
zahlt ſchon jeder Hund Steuer. Eine Hundswuth 
giebt es nicht, das hat, leſen Sie die „N. fr. Pr.“, 
unſer ehemaliger College, Dr. Lorinſer, geſagt, und 
der war doch eine Autorität .. . . Vorſitzender: Ich 
bitte, bei der Sache zu bleiben. Oſtwald: Ich bleibe 
bei den Hunden und bin gegen die neue Steuer. 
(Heiterkeit). . Das kühne „Hund iſt Hund“ eines 
der folgenden Redner ſchlug durch und Pudel, Affen⸗ 
pinſcher, Dogge und Windhund wurden als gleich⸗ 
berechtigt anerkannt, jährlich mit 4 Gulden beſteuert 
zu werden. 7 

— In Paris wird nächſtens ein großes Feſt⸗ 
mahl für Pferdefleiſcheſſer ſtaufinden. Vor vier 
Jahren gab es in Paris nur eine Pferbeſchlächterei, 
jetzt über dreißig, und es werden jährlich 2500 Pferde 
geſchlachtet. 

— In Ofen erzählt man ſich folgendes Hiſtörchen: 
Die Gemahlin eines dort allbekannten Mannes erhielt 
vor einigen Tagen mittelſt eines Boten eine ver⸗ 
ſiegelte Schachtel. Als die Frau dieſe öffnete, fand 
ſie darin einen Brief und unter demſelben alle ihre 
Pretioſen, welche ihr der Gemahl vor längerer Zeit 
unter dem Vorwande, daß er in Geldverlegenheit ſei 
und darauf borgen mühe, herauslockte. Der bei⸗ 
gelegte Brief lautet: „Geehrteſte Frau! Ich bringe 
leider zu ſpät in Erfahrung, daß Sie ſammt Ihrer 
Familie in nicht ſehr glänzenden Verhältniſſen leben, 
ich will daher die Geſchenke Ihres Gemahls nicht 
mehr auf dem Gewiſſen haben, ich ſende ſie mit dem 
Wunſche zurück, daß ihr Gemahl, der mir den Hof 
machte, ſich beſſern möge.“ Der Brief trug keine 
Unterſchrift, doch ift die Betreffende, deren Herzens. 
güte nicht in Zweifel gezogen werden kann, ebenfalls 
eine in Ofen allbekannte und recht hübſche Frau. 
— In der Zeit des Vereinens, in der wir leben, 
kann zwar ſo leicht nichts Vereinliches mehr auf⸗ 
fallen; nichtsdeſtoweniger klingt es ſeltſam, wenn aus 
Newyork berichtet wird, daß dort von einer großen 
Anzahl Knaben ein „Anti Tabacksverein“ gebildet 
worden ſei. Wahrſcheinlich fol es „Anti⸗Rauch⸗ 
verein“ heißen, und inſofern wäre der Verein wirk⸗ 
lich ein Zeitzeichen für die fortſchreitende Vernünftig⸗ 
keit unter den Unmündigen. Bei uns würde es 
fraglich ſein, ob agitatoriſche Erörterungen gegen das 
Rauchen der Kinder unter 14 Jahren nicht ein 
„Beſchäftigen mit öffentlichen Angelegenheiten“ wäre, 
alſo unter die Behandlung des Vexeinsgeſetzes fiele. 


Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. Detbr. 


St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Eisbrecher 
Tochter Olga Bertha Emma. Büchſenmacher Kahmann 
Tochter Albertine Wilhelmine. 

Aufgeboten: Sergeant Joh. Eduard Krauſe mit 
Emilie Marie Julianne Settilaezek in Bromberg. 
Sergeant Herm. Alb. Ewert mit Igfr. Thereſe Caroline 
Bluhm in Langefuhr. Sergeant Alb. Jenezkowski mit 
Igfr. Helene Müller. 

Geſtorben: Büchſenmacher-⸗Frau Wilhelm. Kahmann, 
geb. 3 24 J. 11 M. 2 T., am Scharlach. 

. Trinitatis. Getauft: Diener Abend 
Tochter Anna Maria. Schaffner Starfinger Tochter 
Thereſe Marianne. Kaufmann Wegner Tochter Anna 
Eliſabeth Louiſe. 

Aufgeboten: Gutsbeſitzer u. Kreis ⸗Taxator Frdr. 
Rhodin in Trulik bei Fiſchhauſen mit Safr. Clara 
Friedericke Hartwig. x 

Geſtorben: Kriminal- Sommiffarius Göritz Sohn 
Max Georg, 3 J. 4 M., Scharlachfieber. Schloſſer 
Siebert Tochter Clara Caroline, 2 J., Scharlachfieber. 
Kutſcher Sperling Tochter Wilhelmine Amalie, 1 J., 
Scharlachfieber. Wwe. Koſchnick Sohn Otto Heinrich, 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 22. October. 

1) Die Arbeiter Joh. Zac. Grenz, Joh. Reinh. 
Manzey, Andr. Krauſe und Gottl. Mathey aus 
Stüblau ſind angeklagt und geſtändig, in einer Nacht 
des April d. 3. dem Superintend. Pohl zu Stüblau 
eine größere Quantität Gerfte durch Einſteigen in deſſen 
verſchloſſenen Speicher geſtohlen zu haben. Sie geben 

bereinſtimmend an, daß fie den Diebftahl nach vor⸗ 
gängiger Abrede gemeinſchaftlich verübt haben. Sie 
hätten eine Leiter an das Dach des Speichers geſetzt, 
Manzey und Grenz dieſelbe erftiegen, darauf einige 
Dachpfannen abgehoben und demnächſt ſeien fie durch 
die jo hergeſtellte Oeffnung in den Speicher eingeftiegen, 
wo ſie ein paar Säcke mit der dort lagernden Gerſte 
gefüllt, dieſe demnächſt den beiden Komplicen zugereicht 
und ſodann unter ſich getheilt hätten. Sie ſeien durch 
große Noth zu dem Diebſtahl veranlaßt worden. Ohne 
Zuziehung von Geſchworenen und unter Annahme mil« 
dernder Umſtände verurtheilte der Gerichtshof Grenz 
— im wiederholten Rückfalle — mit einem Jahre Ge⸗ 
fängniß, die andern Angeklagten mit je 6 Monaten 
Gefängniß, Interdiktion und Pollzei-Aufſicht. 5 
2) Die Arbeiter Karl Friedrich Witzling, Albert 
Schulz und Ferd. Staberau von hier verabredeten 
im Auguſt d. J., aus dem dem Kaufmann Garbe 
gehörigen, auf der Speicherinſel belegenen, durch einen 
8 Fuß hohen Zaun umgrenzten Hofraum, welcher nur 
einen Thorweg hatte, Säcke zu ſtehlen. Der Thorweg 
reichte in ſeinem untern Theile nicht bis zur Erde, er 
hatte eine ſo große Oeffnung, daß ſie einem Menſchen 
es geſtattete, bequem durchzukriechen. Um dieſes zu ver⸗ 
hindern, war die Oeffnung von Innen durch ſchwere 
Holztlötze verſetzt. Wipling und Staberau ſchoben die 
Klötze von Außen weg, krochen durch die Oeffnung auf 
den Hof und ſtahlen von den unter einem offenen 
Schauer liegenden Säcken gegen 50 Stück, während 

ſchulz draußen Wache hielt. Mit den Säcken begaben 
e ſich zu dem Handelsmann Lachmann, um ſie 
demſelben zu verkaufen. Derſelbe erkannte fie ſofort 
als diejenigen, welche ſein Sohn Hermann Lachmann in 
dem Garbe'ſchen Hofplatze lagern hatte, er äußerte dieſe 
Wahrnehmung jedoch nicht, ſondern ließ ſich auf den 
Handel ein, verabredete den Preis von 26 Sgr., behielt 
die Säcke und beſtellte die Diebe zum nächſten Morgen 
zur Abholung des Kaufgeldes. Von Lachmann aus 
begaben ſich die Diebe nochmals nach dem Garbe'ſchen 
Hofplat, um noch mehr Säcke zu ſtehlen. Mittler⸗ 
weile hatte Lachmann ihnen aber einen Schutzmann 
nachgeſchickt, der den Witzling und Schulz vor dem 
Thorweg des Garbe'ſchen Hofplatzes arretirte. Stabe⸗ 
kau war durch die qu. Oeffnung bereits auf den Hof 
gekrochen und dort, da er angetrunken war, einge⸗ 
Ihlafen, Am nächſten Morgen wurde er dort vorge- 
funden und ebenfalls arretirt. Die Geſchworenen ſprachen 
gegen ſämmtliche Angekl., unter Verneinung der mildern 
den umſtände, das Schuldig aus. Der Gerichtshof 
beſtrafte: Witzling, im wiederholten Rückfalle, mit 

Jahren, die beiden andern Angekl. mit je 2 Jahren 
Zuchthaus und Polizei- Aufſicht. 

3) Die Anklageſache gegen Johann v. Lewinski 
und Arbeiterſohn Martin Block auß Abbau Zeſchin, wegen 
Widernatürlier Unzucht mit einer Perſon männlichen 
Geſchlechts reſp. wegen Verleitung zum Meineide, wurde 
extagt. W 8 - 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
) In der Nacht zum 1. Auguſt c. fuhren drei 
Weichſelpiraten nach der Przerabka und landeten dort an 
einer Holztraft, welche ſoeben von Polen gekommen 
var. Während zwei der Piraten im Kahn Wache 
delten, ſchlich ſich einer derſelven, der Arbeiter Brämer 
aus Heubude, ein vielfach beſtraftes Subjekt, nach der 
lößerhütte und ſchnitt dort drei Beutel mit Eßwaaren 
und Kleidern ab. Durch das Geräusch erwachte der in 
der Hütte ſchlafende Flößer Petro und eilte dem Diebe 
nach. Dieſer wollte ſich nun eiligſt in den Kahn werfen 
und mit dem Raube flüchten, doch Petro ergriff ihn. 
je kam nun zum Ringen, wobei Petro von den Con- 
orten des Brämer mehrere Ruderſchläge und von 
bterem einen Meſſerſtich in den Arm erhielt, wodurch 
mehrere Wochen arbeitsunfähig geweſen iſt. Als die 
ebe bemerkten, daß Petro Succurs erhielt, warfen ſie 
% Bündel mit Sachen in die Weichſel und fuhren ab. 
le Sachen ſind von den Flöhern wieder aufgefiſcht 
worden. Brämer wird wegen Diebſtahls und Körper 
Artebung zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Polizet- 
ufſicht verurtheilt. Seine Cumpane giedt er nicht aus. 
A 2) Am 7. März c. frequentirte der Arbeiter Johann 
ſonder das Rathte'ſche Schanklokal in Prauſt und 
Wberte für ſich und einige Begleiter Branntwein. Der 
bend wollte ſich erſt vergewifſern, daß die Leute Geld 
lägen, und ersuchte Anker zuvörderft, den Nachweis 
rüber zu führen, daß er ſeine alte Schuld bezahle. 
ba er wurde jedoch ungeſtüm und griff über die Tom 
NE nach den Flaſchen, um ſich ſelbſt zu bedienen. Dies 
verhindern, eilte der Hausknecht und der Oekonom 
don herbei. Es kam zu einer Schlägerei, wobei Dau 
lr Anker einen Meſſerſtich in den Rücken erhielt, der 
ik Äpermweiie ohne erhebliche Folgen für deſſen Geiund- 
blieb. Der Gerichtshof ſcharfte das Strafmaß wegen 
Se g und verurtheilte Anker zu 4 Wochen 
gniß. 
dia 3) Das Dienſtmädchen R. Fens ki, welches bei 
duch Roſenberg bielelbft in Brod und Lohn ftand, 
ſcudte ſich verſchledener Näſchereien an Eßwaaren 
Him dig, Die Brodfrau requtrirte den Polizeiſergeanten 
Als Milde, um die naſchhafte Perſon zu vectificiren. 
egen. Milde die Fenskl zur Rede ftellte, äußerte dieſe 
Geld den Beamten, er jei wohl von der Madame durch 
und beſtochen worden. Für dieſe Beamtenbeleidigung 
Geldble, Naſchhaftigkeit wird die Fenek zu 11 Thlen. 
uße event. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


3 F., Scharlachfieber. 
Oscar Georg Eduard, 4 6 
Fräul. Maria Franziska Retzlaff, 40 J., Typhus, 
t. Barbara. Getauft: Tiſchlergeſ. Wiede 
mann Tochter Adelheide Hedwig Emma. 
Aufgeboten: Maurer Carl Jul. Heroldt mit Igfr. 
Carol. Renate Tuchlinski. Schiffszimmergeſ. Joh. Peter 
Salewski mit Ida Rofalte Reinke am Sand ⸗ 


Franz ki mit Igfr. 
weg. Hausknecht Franz Joſeph Denſt mit Igfr. Auguſte 
Henriette Klaus. 8 

Geſtorben: Büchſenmachergeſ. Joh. Friedt. Stips, 
50 J. 5 M. 2 T., Nieren - Entzündung. Kaufms.⸗Wwe. 
Johanna Thereſe Klote, geb. Hennings, 05 J. 10 M. 
10 T., organ. Herzleiden u. Stickfluß. Schneidergeſ. 
Bigeſchte Sohn Max Bernhard, 2 J. 4 M. 4 T.; Zim⸗ 
mergeſ. Sentpiel Sohn Johann Friedrich, 4 J. 4 M.; 
Büchſen machergeſ. Weiß Sohn Guftav Adolph, 10 F. 
5 M. 20 T.; Reifſchlägergeſ. Peckau Tochter Hedwig Louiſe, 
1 J. 8 M. 25 T.; Reifſchlägergeſ. Nötzel Tochter Clara 
Auguſte, 4 J. 2 M. 15 T., ſämmtl. am Scharlach. Pächter 
Banſemer in Gr.⸗Walddorf Tochter Amalie Henriette, 
2 M. 15 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Geſtorben: Schuhmacher 
Schöberling Tochter Olga, 6 J.; Bernſteinarbeiter 
Schönfeldt Tochter Maria, 4 J. 3 M.; Kanzliſt Daunert 
Sohn Eduard, 2 J., ſämmtlich am Scharlachfieber. 

Heil. Leichnam. Getauft: Schmiedemſtr. Selt⸗ 
mann in Neuſchottland Tochter Helene Mathilde Marie. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Kurz in Heiligenbrunn 
Tochter Johanna Sophie, 1 J. 8 M., Scharlachfieber. 
Tiſchlermſtr. Auguſt David Gehrke in Langefuhr, 69 J. 
6 M., Waſſerſucht. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Badeanſtaltsveſißer Müller Tochter Lina 
Margarethe. 

Geſtorben: Verſtorb. Böttcher Jahnke Sohn Auguſt 
Wilhelm, 9 J. 1 M. 9 T., Scharlachfieber u. Waſſerſucht. 
Seefahrer Plinsck)y Sohn Ernft Robert Carl, 1 J. 
6 M. 25 T., Bright'ſche Nierenkrankheit, Luftröhren⸗ 
Entzündung und Krämpfe. Kaufmann Zielke Sohn 
Wilhelm Carl Arthur, 3 J. 9 M. 5 T., Scharlachfieber. 
Grenzaufſeber Franke Tochter Ida, 1 J. 9 M. 28 T., 
Scharlachfieber und Unterhaut⸗Zellengewebs⸗ Entzündung. 

Aue 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
6,5 Bi mäßig, 7 5 mit 


6,5 W., flau, do. do. 
8,6 [W., do., wolkig u. trübe. 


Markt- Zericht. 0 

Danzig, den 23. October 1868. 
Auch unſer heutiger Markt zelgte für Weizen 
ſehr gedrückte Stimmung, Käufer blieben faſt ganz 
zurückhaltend und überhaupt gehandelte 170 Laſt be⸗ 
dangen nur mühſam ziemlich unveränderte geftrige 
Preiſe. Feiner 13224. erreichte 600; hochbunter 
135.133 580. 5775. 575; 134/35. 132/336. 
77 570, 5675; hellbunter 134. 133/34. 132. 131/32. 
1316. 2 565. 560. 558; guter 133/34, 13263. 2.555. 
, 550; bunter 132. 130/16. ½ 545. 540. 535 

pr. 5100 44. 

Roggen unverändert und nur vereinzelt bei Kleinig⸗ 
keiten etwas beſſer bezahlt; 131. 129/084. 407. 405; 
180. 12864. , 404. 403. 400; 126/27. 126. . 399 
— 0 120/2166. ½ 392 pr. 4910 8. — Umſatz 


aft. 
Erbſen bedangen F. 434.432 pr. 5400 4. 
—— —ſꝗ—— — 


Schmiedegeſ. Wentzlaff Sohn 
M., fehlender Herzſchlag. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Fabrikant Elſter a. Berlin. Die Kaufl. Janſen a. 


Guben, Oldemever u. Mehlbaum a. Leipzig, Diehn a. 


Chemnitz, Maiſch a. Pforzheim, Kerſch a. Prag und 
Sandbergia. Leipzig. 
Hotel du Nord. 
Rentier Muſinlus -a. Pots dam. Kaufm. Roſenwald 


aus Berlin. 
Walter's Hotel. 
Die Rittergutsbeſ. Hering a. Ockalitz, Aſchmann a. 
Zelenina u. v. Czarlinskt nebſt Fräul. Schwägerin aus 
Hinterſee. Gutepächter Rotzoll a. Sternau. 


ertin⸗ 
Hotel de Thorn. 

Die Rittergutsbeſ. Lieut, Hell g. Banin⸗ u. leut. 
Lemke a. Wollin. 
Die Kaufl. v. Beck a. Biebrich u. Seelig a. Berlin. 
Fabrikbeſ. Rudert n. Gattin a. Berlin. Die Hoteliers 


Ellerwarth n. Gattin u. Lenre n. Gattin a. Berlin.“ 
Die Rentiers d'Heureuſe, Capell, Neumann u. Culipat- 


a. Berlin. 
Hotel de Berlin. 
Die Kaufleute de Bary a. Offenbach, Slebermann, 
Jacobi u. Soldin a. Berlin, Weiß zu., Llepſtadt, Man“ 
nowitz a. Leipzig u. Hopf al Frankfurt a M. 


Alle Arten Muſterzeichnungen, ſowie 
Namenſtickerei . Here i 0 


einen 


Stickereien werden ſauber und billig ausgeführt 
3. Damm No. 13, 1 Tr. h. 


Kölner Dombau-Looſe 


find zu haben bei Edwin Groening. 


der dritte Theil der Mitglieder der Stadtverordneten 


Geometer Hirſchfeld a. Bromberg. 


** eech un side 
Mes den Beſtimmungen der Städte ⸗ Ordnung 
vom 30. Mai 1853 ſcheidet alle zwei Jahre 
Verſammlung aus, und wird durch neue Wahlen 
etſetzt. Die Erzänzungs⸗Wahlen werden bon ben- 
ſelben Abtheilungen und Wahlbezirken vorgenommen 
werden, von denen die Ausſcheidenden gewählt waren. 
Mit Ende des Jahres 1868 erliſcht das Mandat 
für folgende Stadtverordnete: 
lung (Rechtſtadt) 
1) Kaufmann A. Prina. 
2) Redacteur H. Rickert. 8 
b. gewählt von dem 2. Wahlbezirk ber III. Abthei⸗ 


* 


lung (Aliſtadt, Langefuhr, Schidlitz und 
Neufahrwaſſer ) 
1) Malermeiſter F. A. Güttner. 
2) Dr. med. Hinze. . 

e. gewählt von dem 3. Wahlbezirk der III. Abthei⸗ 
lung (Vorſtadt, Langgarten, Niederſtadt, 
Außenwerke, Stadtgebiet, Altſchottland, Stolzen⸗ 
berg, St. Albrecht u. St. Albrechter Pfarrdorf) 

1) Commerzienrath Th. Biſchoff. 
2) Kaufmann C. O. Thiel. 
d. gewählt von der II. Abtheilung 
1) Oberlehrer Boes zermeny. 
2) Commetzienrath Goldſchmivt. 
3) Apotheker A. O. Helm. 
4) Kaufmann E. Kaß. 
5) Dr. med. Lié in- 
6) Kaufmann R. Seeger. 
7) Forſtmeiſter a. D. Wagner. 
e. gewählt von der I. Abtheilung 
1) Kaufmann B. Haußmann. 
2) Juſtizrath Liebert. 
3) Zimmermeiſter J. O. Schwarz. 
4) Kaufmann Otto Steffens. 
5) Kaufmann E. Wegner. 
6) Schiffsbaumeiſter E. Devrient. 
7) Kaufmann H. R. Glaubitz (ad 6 
u. 7 bereits im Laufe des Jahres 1868 
ausgeſchieden.) 0 

Für die Vorgenannten find Ergänzungs⸗ Wahlen 
auf 6 Jahre pro 1869 bis incl. 1874 erforderlich. 
Außerdem ſind Erſatzwahlen für 2 Stadtverordnete 
vorzunehmen, welche vor Ablauf der Wahl » Periode 
ausgeſchieden ſind, und zwar: 8 4 

1) beim 1. Wahlbezirk der III. Abtheilung für 
den im Laufe des Jahres 1868 ausgeſchie⸗ 
denen Maurermeiſter G. E. Leupold auf 
4 Jahre pro 1869 bis ult. 1872; 

2) bei der II. Abtheilung für den Ende dieſes 
Jahres aus dem Communalbezirk der Stadt 
verziehenden Brauereibeſitzer R. Fiſcher auf 
4 Jahre pro 1869 bis ult. 1872. 

Da die Hälfte der Stadtverordneten jeder Abthei⸗ 
lung aus Hausbeſitzern beſtehen muß, ſo ſind unter 
den neu zu erwählenden Stadtverordneten der II. Ab⸗ 
theilang! 4 Hausbeſitzer zu wählen. 1 

Die Termine zur Abhaltung dieſer Wahlen haben 
wir wie folgt anberaumt: 

a. für den 1. Wahlbezirk der III. Abtheilung 

auf Montag, den 9. November c., von 
Morgens 9 bis Nachmittags 4 Uhr, 


auf Dienſtag, den 10. November c., von 
Morgens 9 bis Nachm! 4 Uhr, 
c. für den 3. Wahlbezirk der III. Abtheilung 
auf Mittwoch, den 11. November c., von 
Morgens 9 bis Nachm. 4 Uhr, 
d. für die II. Abtheilung 
auf Donnerſtag, den 19. November e., von 
Morgens 9 bis Nachm. 4 Uhr, 
e. für die I. Abtheilung 
auf Mittwoch, den 25. November e., von 
Morgens 9 bis Nachm. 4 Uhr. 
Als Wahl» Local für ſämmiliche Wahlen iſt der 
Stadtverordneten⸗Saal auf dem Rathhauſe beſtimmt. 

Indem wir auf unſere Bekanntmachung vom 
8. Juli c. die öffentliche Auslegung der Gemeinde⸗ 
wählerliſte betreffend, Bezug nehmen, laden wir die 
Wahlberechtigten zur Wahrnehmung der Wahltermine 
hiedurch ein. 

Wir verweiſen dabei auf §. 25 der Städte⸗Ord⸗ 

nung, welcher beſtimmt: 
„Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande münd⸗ 
„lich und laut zu Protokoll erklären, wem er 
„ſeine Stimme geben will. Er hat ſo viele 
„Perſonen zu bezeichnen, als zu wählen ſind. 
Die Wahleinladungen, welche dem Wahlvorſtande 
bei der Stimmabgabe zu übergeben find, werden den Bethei⸗ 
ligten in dieſen Tagen noch beſonders zugefertigt werden. 

Danzig, den 20, October 1868. 
Der Magiſtrat. 


ie Vorleſungen, deren Ertrag, feit 
a. gewählt von dem 1. Wahlbezirk der III. Abihei⸗ ö 5 ö 11 


b. für den 2. Wahlbezirk der III. Abtheilung 


b 
Zum 


[Stadt- Cheater zu Danzig. 


Um den vielfach an mich ergangenen Wünſchen 
des hochverehrten Publikums nachzukommen, wird 
am Sonntag, den 25. October, „Anna von 


Oeſterreich “, Intriguenftüd in 4 Abiheilungen 


und 6 Acten, zur Aufführung kommen. 
E. Fischer. 


der Stiftung der vier ein⸗ 
nder Bewahr = Anſtalten, uns einen 
weſentlichen Theil der bedeutenden Mittel zugeführt 
hat, die zur Erhaltung dieſer Anſtalten nöthig find, 
werden auch in dem bevorſtehenden Winter — im 
Gewerbehausſaale — von den Herren: 
8 8 am 28. October, 
aſlor. Hevelke, 
Dr. annbardt, | age 18. November, . 
Naa Gee am 16. Dechr. 1868, 
rediger oſch, ‚dry 111 
Oberlehrer Dr. Ger am 20. Januar, 
She el erner, am 17. Februar, 
roſeſſor Dr. per, > 7 
Dr. med. Hallenberg, | a nn: 
gütigſt gehalten werden. f 
Möge die mit dem Stempel der Anſtalten dere 
ſehene Subſeriptionsliſte, welche wir ausgeſendet, mit 
den ehrenwerthen Namen der Gönner und Freunde 
der Anſtalten reichlich verſehen werden. 3 
Billets für den ganzen Cyclus find in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Anhuth, Weber und 
Ziemſfſen, den Conditoreien der Herren Grentzen⸗ 
berg und Sebaſtiani, ſowie bei der mitunter⸗ 
zeichneten Frau Dr. Löſchin, Heil. Geiſtg. 77, 
zum Preiſe von einem Thaler zu haben. 
Der Vorſtand 
der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten. 


Auguste Löschin. Kabus. Stosch. C. H. Zimmermann. 


U" etwaigen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, die 

eine Annonce in dieſem Blatte hervorgerufen 
haben könnte über die komiſche Scene: „Ein Skar dal 
im Selonke'ſchen Eiabliſſement“, erkläre ich hiermit, 
daß dieſe Scene unter dem Titel: „Nur Skandal“ 
von dem Poſſendichter A. Bach verfaßt und gedruckt 
iſt und ſowohl für Etabliſſements wie für Theatet 
ſtets als Beneſiz⸗ Scherz benutzt wird. 


F. Wohlbrück. 


Restaurant Lüteke 
empfiehlt ein delieisſes Seidel 


Stargardter Actien-Bier. 


Die Vorzüglichkeit des Bieres der neuen Stargardter 

Aetienbrauerei, welches bereits eiten ausgebreitete 

Ruf hat, und den feinſten Bafriſchen Bieten zur 

Seite geſtelt werden kann, hat mich veronlaßt, 

daſſelbe einzuführen und den Verkauf für Danzig 
zu übernehmen. 


Auction über neue Möbel 


und Polſterwaaren. 1 


Mittwoch, den 28. Getbr. c., Vorm. 10 Uhr⸗ 
werde ie In: Gewerbebau, Heil. Geiſtgaſſe 55 
die Beſtände eines renommirten Lagers wegen 
A a % Wa 2 monatlicher N 1 5 

w r bekannte Käufer v n. 
Verkauf kommen: ae 55 

mehren Garnituren Sopha's und Fantenild 
in Mahagoni und Nußbaum, mit Seiden⸗ 
Plüſch⸗ u. Wolldamaſt⸗lleberzügen, Herren- 
und Damenfchreibetifche, Demi⸗Fautenils, 
Salbe Stühle, Sher u. birkene Nohr⸗ u 


> A Fran on 8 Aa NEE 
nise longue egel un ege 
Toiletten u. f. w., * Han 
und lade dazu mit dem Bemerken eren ein / 
daß die Beſichtigung am 27. October, Nach“ 
mittags, Statt | 


„Mm 


uden kann. . 
Nothwanger, Aüctionator- 


Der „Salon““ bat alle Ausfiht ſich 
ſeinen Platz und fein Publikum im Sturme 
und in raſcheſter Verbreitung zu gewinnen. 
3 (Neues Wiener Tageblatt.) 
on Der reiche Inhalt deſſen, was uns 
bisher geboten worden, verſpricht auch 
für die Zukunft Belehrendes und Unter⸗ 
haltendes in Fülle und Mannigfaltigkeit. 

(Köln. Zeitung.) 


U 


Der „Salon“ iſt durch jede Buchhandlung und 
Poſtanſtalt zu beziehen. Preis pe. Heft 10 Sgr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


